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Von der Front.
Gedicht eines deutschen Soldaten.

Wir hören nachts in unsern Schützengräben,
Wenn öie Franzosen ihre Lieber singen,

Die geisterhast zu uns herüberbringen
Vnö in bas Dunkelgrau ber Nacht entschweben.

Bald sinb es stolze, hoffnungsvolle Klänge
Von ihres Volkes sieggewohnten Fahnen,
Vnö von den großen Zeiten ihrer Ahnen
Auflodernde und stürmische Gesänge.

Bald liegt in ihrem Lieb ein stilles Weben,
Ein zitterndes und kaum verhaltnes Klagen,
Wie matter Glanz von fernen Ruhmestagen,
Wie sterbendes Verwehen und Vergehen.

Mir ist, als säh ich sie am Feuer sitzen

And in öie rote Glut der Flammen starren,

In ihren Zügen liegt ein banges Harren
Vnö ihre öüsterschwärzen Augen blitzen.

Wenn rings die Abendnebel nieberschweben

Vnd müden Kriegerherzen Ruhe bringen,
Dann hören wir sie ihre Lieder singen

Vnd lauschen still in unsern Schützengräben.
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Auf fremöer Eröe.

Hier auf der Grenze zwischen Wald und Feld
Hab' ich mir meinen Ruhesitz bestellt;
Denn beider Sprache ist mir altvertraut.
Des weiten Felds vom Himmel überblaut,
Des düstern Walds geheimnisvolle Seele
Durchspielt vom hellen Sang der Vogelkehle.

Kein Dach, wohin das Nuge suchend geht.
Kein ferner Nrbeitslaut vom Wind verweht!
And auf dem Rücken lieg' ich regungslos,
Die Arme weitgespannt im weichen Moos —
Zu Häupten mir der wirren Zweige Schwanken,
Hoch drüber segeln Wolken und Gedanken.

Vnö tauch ich aus der düstern Schattenwelt,
Dehnt sich vor meinem Blick das weite Feld,
Von sanfter Nbenöwinde Hauch erregt
Der zarten Halme Fläche leis bewegt,
Vom letzten Glanz der Sonne übergössen,

Fern von der Föhren dunkelm Saum umflossen.

Hier, zwischen grünem Halm- und Blättermeer
Verrauscht, entschwindet mir des Tags Begehr,
Vnd in der Grillen und der Finken Ehor
Verklingt der fremden Sprache Laut dem Ghr;
Der Kindheit und der heimischen Erde Lieder
Erwachen mir aus ihren Stimmen wieder!

Erwin Haller.
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